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Wir freuen uns darauf, Sie persönlich zu beraten!

Der büntekamp Kirchrode

bietet Ihnen ruhiges und idylli-

sches Leben und zugleich eine

gute Infrastruktur und Nähe zur

Stadt. Entdecken Sie jetzt unter

den verschiedenen attraktiven

Haustypen Ihr individuelles neu-

es Zuhause.

Erfahren Sie mehr über die

neue Wohnbalance.

Wir geben Ihnen gern weitere

detaillierte Informationen rund

um Ihr neues Traumhaus im

büntekamp Kirchrode.

6 verschiedene Haustypen mit
und ohne Keller
Wohnfläche: von ca. 129 m2 bis 161 m2

Mit Carport

2 verschiedene Haustypen mit Keller
Wohnfläche: von ca. 155 m2 bis 175 m2

Mit Carport

Reihenhäuser Doppelhäuser

7 verschiedene Haustypenmit Keller
Wohnfläche: von ca. 139m2 bis 182m2

Mit Garage oder Carport

Gartenhofhäuser

Praxen-/Wartezimmer-/Büroeinrichtungen/nach Maß

BSJ Büro-Systeme Jäkel GmbH
Lilienthalstraße 1, 30916 Isernhagen
Tel. 0511/ 616803-0, www.bsj-gmbh.de

Öffnungszeiten:
Mo – Do: 8 – 16.30 Uhr,
Fr: 8 – 15.00 Uhr,
Sa: 10 – 13.30 Uhr
oder nach Vereinbarung

Die Klinik für Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe der Medizinischen 
Hochschule Hannover (MHH) bietet 

jungen Medizinern eine hervorragende 
Ausbildung zu  Fachärztinnen und -ärzten. 
Das wurde jetzt auch offiziell bestätigt. 
Das European Board & College of Obstet-
rics and Gynecology (EBCOG) zertifizierte 
die Klinik als strukturiertes Ausbildungs-
zentrum. Die Frauenklinik der MHH ist die 
bisher einzige in Niedersachsen, die dieses 
Zertifikat vorweisen kann. Klinikdirektor 
Professor Dr. Peter Hillemanns freut sich 
über die Auszeichnung. „Die Weiterbil-
dung der ärztlichen Mitarbeiter ist nicht 
nur für eine Klinik von hoher Bedeutung, 
sondern auch für die zukünftigen Fach-
ärzte, die sich niederlassen und die am-

bulante Grundversorgung übernehmen 
wollen“, erklärt er.

Das EBCOG ist in 33 Ländern vertreten 
und hat es sich zur Aufgabe gemacht, eu-
ropaweit einen möglichst hohen medizini-
schen Versorgungsstandard für Frauen und 
ihre Neugeborenen zu erreichen. Dabei 
spielt auch die Ausbildung von Fachärzten 
eine wichtige Rolle. Das Ziel ist eine euro-
paweite Standardisierung, Strukturierung 
und Verbesserung der Facharztausbildung 
in Frauenheilkunde und Geburtshilfe. Die 
MHH-Frauenklink orientiert sich bei der 
Weiterbildung des medizinischen Nach-
wuchses an den Leitlinien des EBCOG. 

In der ersten Hälfte der normalerweise 
fünf Jahre dauernden Facharztausbildung 
durchlaufen die jungen Mediziner nach 

dem Rotationsprinzip verschiedene Berei-
che. Dazu gehören die Pränatalmedizin 
und Geburtshilfe, die allgemeine Gynäko-
logie und  gynäkologische Chirurgie sowie 
die gynäkologische Notfallversorgung. 
Danach haben die jungen Mediziner die 
Möglichkeit, persönliche Interessensge-
biete zu entwickeln und dort ihr Wissen 
zu vertiefen, beispielsweise  auf dem Ge-
biet der Brusterkrankungen, der Onkolo-
gie oder der Unfruchtbarkeit. „Darüber 
hinaus gehören die Entwicklung eines 
wissenschaftlichen Verständnisses und 
das Erlernen einer guten Patientenführung 
zu einer guten Facharztausbildung“, sagt 
Professor Dr. Constantin von Kaisenberg, 
EBCOG-Beauftragter und Bereichsleiter 
Geburtshilfe und Pränatalmedizin an der 
MHH-Frauenklinik. 

In ihrer Beurteilung lobten die Auditoren 
des EBCOG unter anderem das Rotations-
prinzip und die Einführung eines Tutoren-
systems zur Unterstützung der persönlichen 
Begleitung der angehenden Fachärzte. Sie 
bescheinigten Professor Hillemanns und 
seinem Team großes Interesse und Enga-
gement bei der Facharztausbildung. Er-
freulicherweise bewerten auch die jungen 
Mediziner selbst ihre Weiterbildung an der 
MHH-Frauenklinik als durchweg positiv. „Die 
meisten scheinen in der Abteilung glücklich 
zu sein, wollen dort ihre Facharztausbildung 
weiterführen und würden sie auch anderen 
Kollegen empfehlen“, heißt es in dem Re-
port des EBCOG.  � tg

Ich kam aus London, saß im Flugzeug und 
hatte malariainfizierte Mäuse auf dem 
Schoß“, erinnert sich Professor Dr. Jochen 

Ehrich. Sein Sitznachbar rümpfte wegen 
des strengen Geruchs, der aus der Tasche 
strömte, ab und an die Nase, sagte aber 
nichts. Das war 1972. Für den jungen Me-
diziner ging es nach Hannover, wo er nach 
einem Studium in Berlin, Lausanne und 
eben London in der MHH als „Medizinalas-
sistent“ anfangen sollte. Ob er sich damals 
hätte vorstellen können, dass er, bis auf eine 
Unterbrechung von vier Jahren, insgesamt 
40 Jahre bleiben würde? Er blieb und war 
zuletzt 13 Jahre Direktor der Klinik für Päd-
iatrische Nieren-, Leber- und Stoffwechsel
erkrankungen. Im Juni wurde er emeritiert.

Auf den ersten Blick erschien ihm die 
MHH ein wenig grau. Doch dann fühlte er 
sich sehr schnell wohl. „Ich merkte, wel-
cher Innovationsgeist hier herrschte und 
welches Potenzial es gab“, sagt Professor 
Ehrich heute. Die folgenden Jahre waren 
für ihn geprägt vom Aufbau und von der 
Expansion der Kinderklinik. „Wie diese vier 
Abteilungen praktisch aus dem Nichts her-
aus entstanden sind, war schon ein Phäno-
men.“ Die erfolgreiche Entwicklung hatte 
seiner Meinung nach mehrere Gründe. „Ei-
ner liegt darin, dass die vier Abteilungsleiter 
immer auf  Fairness und Gleichberechtigung 
bedacht waren“, erklärt Professor Ehrich. 

Mit seinem Abschied von der Kinderkli-
nik verbindet Professor Ehrich ein Gefühl 
großer Dankbarkeit gegenüber der MHH. 

„Ich hatte viele Möglichkeiten, mich zu ent-
wickeln, und ich hatte ein hohes Maß an 
akademischer Freiheit – nicht nur als Chef, 
sondern auch schon als Assistenzarzt.“ Sein 
wissenschaftliches Interesse ist sehr breit. Er 
erforschte Nierenleiden und Tropenerkran-
kungen und beschäftigte sich mit psycho-
sozialen Aspekten der Versorgung kranker 
Kinder. „Eine wirklich kinderfreundliche 
Betreuung liegt mir besonders am Herzen“, 
sagt Professor Ehrich. „Wenn ich nach 
meiner Emeritierung schon jetzt etwas ver-
misse, dann ist das der persönliche Kontakt 
zu kleinen Patienten.“ 

Dennoch hat sich der Mediziner auf den 
neuen Lebensabschnitt gefreut. Auch im 

„Ruhestand“ gibt es viel zu tun. Professor 
Ehrich ist als Experte für Kindergesundheit 
im Europarat aktiv und Vorstandsmitglied 
der European Paediatric Association. Außer-
dem hat er seit Kurzem eine Gastprofessur 
an der Medizinischen Universität Moskau. 
„Ich werde zukünftig ein Bein in Moskau 
und eines in Hannover haben“, freut er sich. 
Wobei die MHH nach wie vor eine große 
Wichtigkeit für ihn hat. „Ich fühle mich hier 
zu Hause.“ Ein Apartment in Haus D ist jetzt 
sein Arbeitsplatz. Wenn er aus dem Fenster 
sieht, schaut er auf die Kinderklinik. 

„Ich wohne zwar in Braunschweig, bin 
aber manchmal von Montag bis Freitag 
an der Hochschule und genieße es, mein 
Arbeitstempo selbst zu bestimmen“, sagt 
Professor Ehrich. Da bleibt dann auch noch 
Zeit für Dinge, die nichts mit dem Beruf zu 
tun haben. Zum Beispiel für das knallrote 
Feuerwehrauto, das er „schlaftauglich“ um-
gebaut hat und in dem er mit seinen beiden 
jüngeren Kindern oft unterwegs ist. Oder für 
die Kunst und Kultur Afrikas. Im Sommer er-
schien sein Buch „Child Health Reflected in 
African Artefacts“. „Vielleicht haben sich ei-
nige darüber gewundert, dass ich mich von 
der MHH nicht offiziell mit einer akademi-
schen Feier verabschiedet habe“, bemerkt 
der Kinderarzt. „Mein Abschiedsgeschenk 
ist dieses Buch. Der Zeitpunkt für die ge-
plante wissenschaftliche Veranstaltung zum 
Thema ,Diversity of Child Health in Europe‘ 
wird von den Ergebnissen der laufenden 
Forschung bestimmt.“ � tg

Ausgezeichnete Ausbildung
MHH-Frauenklinik erhält in Niedersachsen einmaliges Zertifikat 

Zwischen Hannover und Moskau
Professor Dr. Jochen Ehrich verabschiedet sich – aber nicht in den „Ruhestand“

Ausbilder und Auszubildende: Professor Hillemanns (zweiter von links) und Professor von Kaisenberg 
(vierter von links) mit Assistenzärztin Dr. Bilge Kwiatkowski und Assistenzarzt Jan-Simon Lanowski.

Neu gewonnene Freiheiten: Professor Ehrich ist 
viel mit seinem Feuerwehrauto unterwegs.


